
Besprechungen 4727

Hasen 10 D, Die moderne Religionssoziologie
und ihre Bedeutun TUr ( 1-@ religiöse Dro  ema-
1  _ Gr 0 401 S Daderborn 1937, Schöningh —
Den Haupftteil des Buches bildet e1nNe eingehende arstellung

der religionssoziologischen Schulen der NeuUueTEeN un neuegesien 211
stellt 1ese in die jeweiligen eitströmungen hinein un deck:  +

deren Grundlagen und Zusammenhänge aul Inhaltlich noch wich-
t1iger erscheinen UMNSs „„die Ergebnisse TUr die religionssoziologische
Methodologie und Systematik"“. Hier ird zuerst aut die philoso-
phischen Grundiehler der erorierien Schulen hingewiesen, dab S1e
nämlich unier Beiseitesetzung l  /  aller Iranszendenz und Ubernatur
ın einem reinen mmanenLsm sıch bewegen. Die olge avon
1ST. die S0zlologisierung des In 1V1duUuUmMSs zugunsien einer Kollektiv-
ScEIEC unier Verkümmerung Ireier Persönlichkeit und Schöpferkraif.

Als positive Ergebnisse woriel der eri vorersti die Herausar-
beitung eE1ıner sicheren etfhode, die anfängt mit der historisch-
deskriptiven ichtung der Tatsachen, sodann aut sozial-psycholo-
gischem W eg das Verständnis Tür die Beziehungen zwischen Re-
ligion und Sozialerscheinungen anzubahnen sucht. Von besonderer
Bedeufung ist hier die Verwendung der phänomenologischen Me-
e, die Ja ersti wieder den ınn TUr Ganzheiten un tieiere Zu-
sammenhänge geweckt hat AbschlieBßen muß sich unbedingt e1ne
philosophisch-systematische Betrachtung anfiuügen, die übrigens
SCAON ZUL Auifindung der Tatsachen irgendwie enötigt wird.

Ein weites positives rgebnis 1ST die nähere AÄbgrenzung des
Aufgabenbezirkes tür iıne religions-soziologische Forschung. DIe
empirisch-historische Betrachtung muß Hand VO  —_ konkrete2n
Beispielen die wechselseitigen Beziehungen zwischen eligion und
Sozlalem jeststellen, gegenseitige Förderungen und emmungen
und nicht uleizt das religiöse Führerproblem studieren. Sozlal-
psychologisch wird mMan dem gemeinschaftsbildenden Charakter
der eligıon WI1Ie auch dem starken Einilubß des Oozlalen aut Bil-
dung der eligion nachgehen. Die philosophische etrachtung
endlich wIrd die wesensmäbigen ZUüge 1mM beiderseitigen Einiluß
herausarbeiten. S12 wıird zeigen können, daß en Religionen die
Überzeugung innewohnt VOIl e1inem transzendenten esen, das in
1ese Welti un iın die eele hineinragt. Dadurch werden aber
wohl der DPos1it1iv1iSsmus W1e der Idealismus widerlegt, die 1mM He
l1g1iösen LUr E1INe Funktion und einen ExXponenten sozlaler Mächte
sehen, wWw1e auch das andere Extrem, welches das Tieiste 1m Re-
1glösen eın individualistisch erklärt. Als prinzipiell sozlale Aus-
strahlungen der eligion sind enneln deren Erkenninisinhalt
und der Aultus Grundlage tur die Wesensbeziehung des Sozlalen
zZzu Religlıösen 1ST der Geistcharakter des enschen, der e1ner-
SCITLS wesentlich sozlal 1ST und andererseifts doch üuber sich hinaus-
weist aul ott Unter Rücksicht der Normen, nach denen die
gegenseitigen Beziehungen gewerie werden sollen, zeig sich die
Kirche als die höchste menschliche Gemeinschait.

Das Buch, dem e1in außerordentlich reiches aterıa zugrunde
1egt, g1bt eine recht qgutie Übersicht. Man gern auch e1Ne
eigene Darstellung einer „katholischen Religionssoziologie‘ g -
schen. amen w1e Steifes, Gundlach, Schmi1dt USW. treien 1m
uch oIt, aber immer NUur vereinzelt aıull. DIie Kritik und die
positiven Vorschläge zeugen Von weliser Maßhaltung, ruhigem
Urteil und selbständiger Verarbeitung des Stofifies So bietet das
Werk, das 1n klarer Sprache geschrieben 1Sst, eine vortreifliche

asftiEinführung.


